
 
 
 
 

 

Wir suchen ab sofort 

eine:n Heilpädagog:in (min. 30h/Woche)  

für die Koordination, Beratung & Durchführung 
der Inklusions-Arbeit  
 

Wir sind eine Kiez-Kita mit bis zu 130 Kindern und möchten dabei ein gutes Zusammenleben aller Kinder in unserem 

Kita-Alltag gewährleisten und alle so fördern und begleiten, dass sie am gemeinsamen Leben in der Kita teilhaben 

und teilnehmen können. 

Deshalb suchen wir Teamverstärkung für folgende Aufgabenbereich: 

• Beratung des Teams in Fragen der Entwicklung, Begleitung und Förderung aller Kinder unserer Einrichtung und  
 Reflexionsanstöße zur pädagogischen Arbeit auf Basis unseres Inklusionskonzeptes 
• Koordination (Antragstellung und Kommunikation) von erhöhten und wesentlich erhöhten Förderbedarfen mit  
 dem KJGD, dem SPZ und den Jugendämtern Berlins unter Einbeziehung der Eltern und des Kita-Teams 
• Erstellen von Förderplänen bzw. Abstimmung der Förderplanung mit verantwortlichen Kolleg:innen sowie  
 halbjährliche Evaluation der Förderpläne 
• Kooperative Erstellung von Materialien zur Begleitung aller Kinder der Kita, wie Entwicklungsberichten,  
 Arztbriefen, Empfehlungen zu therapeutischen Unterstützungsangeboten 
• Verwaltung Förderbudget, Fördermaterialrecherche und -sichtung sowie Einführung in die Anwendung, Entwurf  
 eigener Fördermaterialien zur individuellen Anwendung für die Kinder 
• Koordination logopädischer und physiotherapeutischer Begleitung unserer Kinder mit entsprechenden Bedarfen 
• Koordination monatlicher kollegialer Fallberatung und deren selbstständige Durchführung (Moderation) 
• Durchführung von inklusiven Fördersettings im Gruppenalltag 
• Pädagogische Betreuung der Kinder, insbesondere Förderung der individuellen kognitiven, motorischen und  

sprachlichen Entwicklung sowie der sozialen Kompetenz nach dem Berliner Bildungsprogramm und darüber 
hinaus 

• Durchführung von Elterngesprächen zu inklusiven Fragestellungen sowie Anbahnung von Gesprächen zu  
 inklusiven Fragestellungen mit Kolleg:innen und Eltern 
• Koordination der Sprachmittlung und Kommunikation mit Dolmetscherdienst „dolpäp“ 
• Und je nachdem was du für Gaben mitbringst, weitere Aufgaben wie  

o Beratung des Teams und Hilfestellung in Kinderschutzfragen 
o Koordination und Planung von adhoc-Themen im Team 
o … 

 
Die Stelle setzt sich zusammen aus ca. 1/3 gruppenübergreifenden administrativen Aufgaben und ca. 2/3 Mitarbeit 
direkt im Gruppenkontext. 
 
 

Dich erwartet bei uns: 
• ein motiviertes, vielfältiges und professionelles Team, welches viel Wert auf ein gutes Miteinander legt 
• ein christliches Menschenbild und Leitbild  
• eine neu gebaute Kita mit großem Außengelände 
• eine Konzeption mit dem Schwerpunkt Musik und Sprache 
• viel Raum für eigene Ideen und Freude am Ausprobieren, Dazulernen & Fortbilden 
• eine inklusive Kita in einem vielfältigen Kiez 
• vorurteilsbewusstes, reflektiertes Handeln 
• mindestens zwei-wöchentliche Teamsitzungen und mehrere Teamtage pro Jahr 
• Fokus auf Teamprozesse und eine gute Kommunikation untereinander 



 
 
 
 
• eine enge Verbindung zum Refo-Konvent (Träger) und Gemeinschaft in der REFO CommUNITY 
• Vergütung nach TV-L S mit Eingruppierung (aufgrund der Tätigkeiten) in Entgeltgruppe 11b 
• REFO-Rente mit einer Bezuschussung von über 50% auf deinen gewählten Sparbetrag 
• Fahrtkostenzuschuss oder kostenfreie M-Mitgliedschaft im Urban Sports Club, www.urbansportsclub.com 
• 30 Urlaubstage (mit Kita-Schließzeiten ca. 10 flexible Urlaubstage/ Jahr) 
• guter Personalschlüssel mit Vertretungsmanagement im Krankheitsfall 

 

Du bringst mit: 

• Einen staatlich anerkannten Abschluss als Heilpädagog:in oder einen anderen gleichwertigen  
 Abschluss 
• Freude an der Arbeit mit unterschiedlichen Kindern und Familien sowie Interesse an Sozialraumbezug  
• Erfahrung in der Förderung und Betreuung von Kindern mit und ohne Behinderung/ Verhaltensauffälligkeiten/ 
     chronischen Erkrankungen 
• die Bereitschaft Inklusion gemäß unserer Inklusionskonzeption ganzheitlich im Kita-Alltag zu leben (und nicht in  
 Zuständigkeiten für Kinder „mit/ ohne Status“ zu denken)  

• ein positives Menschenbild, hohe Belastbarkeit und gute Laune auch in stressigen Situationen;) 

• Freude an der Kommunikation mit unterschiedlichsten Erwachsenen, sehr gute kommunikative Fähigkeiten, eine 
 hohe Konflikt- und Versöhnungsbereitschaft 

• ressourcenorientierter Blick sowohl auf Kinder, Eltern als auch Team und Träger und das Kita-System an sich: 
 die Haltung „Fehler passieren und wir lernen daraus“ und eine Grundeinstellung à la „Ruhe-bewahren-und-mit 
 Gelassenheit-das-Mögliche-im-unperfekten-(Kita-)System-suchen“   

• Offenheit für Neues  

• Identifikation mit den Werten des Kita-Trägers (siehe Common Ground des Konvents an der Reformationskirche),  
 insbesondere mit dem Leitbild für die Kita  
 

Wir freuen uns auf Deine Bewerbung an kita@refo-moabit.de! 

 

Zum Kita-Träger, dem Konvent an der Reformationskirche: 
2011 wurde auf dem REFORMATIONS-Campus ein Modellprojekt gestartet. Der Gebäudekomplex um die 
Reformationskirche stand leer und wir als Gruppe junger Christen bekamen die Chance, hier Ideen zu entwickeln, 
wie man Kirche ganz neu denken und leben kann. Als „Konvent an der Reformationskirche“ entwickeln wir 
gemeinschaftlich diesen REFO-Ort, leben und arbeiten zusammen und suchen Wege, wie wir durch den 
gemeinschaftlich gelebten Glauben Antworten auf die Herausforderungen unserer Zeit finden können.  
 
Konvent an der Reformationskirche, Wiclefstraße 32, 10551 Berlin / refo-moabit.de / facebook.com/RefoMoabit 

 
 
Unser Leitbild für die Kita als Träger 
 
Kita im Kiez 
 
Moabit ist ein bunter Kiez mit sehr unterschiedlichen Familienkulturen und Bildungshintergründen. In der Refo Kita 
„Schatzinsel Moabit – gemeinsam Leben entdecken“ sind ALLE Kinder mit ihren Familien herzlich willkommen!  
Wir möchten für alle Kinder unabhängig der sozialen Lage ihrer Eltern, ihrer Herkunft und ihrer 
Religionszugehörigkeit einen Ort der Geborgenheit schaffen. Mit den Angeboten unserer Kindertagesstätte wollen 
wir die Familien in ihren verschiedenen Familien- und Lebenslagen begleiten und unterstützen. 
 

http://www.urbansportsclub.com/
mailto:kita@refo-moabit.de


 
 
 
 
 
Gemeinsam Leben entdecken 
 
Unser tägliches Ziel ist es, Kinder in ihrem Aufwachsen individuell zu begleiten, zu fördern und zu selbstbewussten, 
eigenständigen, verantwortungsbewussten und gemeinschaftsfähigen Menschen zu bilden. Dies geschieht für uns 
auf der Grundlage unseres christlichen Profils und wird durch unseren Leitsatz „gemeinsam Leben entdecken“ 
geprägt.  
 
gemeinsam - commUNITY leben / Kiez-und Nachbarschaftsbezug 
 
Bestimmend für die Arbeit des Konventes ist es, aus dem tiefen Vertrauen in Gottes Liebe Antworten auf die 
Herausforderungen unserer Zeit zu finden. Die größte Herausforderung scheint uns, dass die Welt immer mehr in 
Communities zerfällt. Doch wir sind eingeladen zu einer Kehrtwende. Gott möchte die Menschen versöhnen und 
zusammenführen. Er will echten Frieden, in dem wir die Welt gemeinsam gestalten, statt um sie zu kämpfen. 
Deshalb sehen wir unseren gesellschaftlichen Auftrag darin, nicht in unseren Communities zu bleiben, sondern 
commUNITY (Einheit in Vielfalt) zu stiften. Dies wollen wir in unserer Nachbarschaft leben. Wir bauen Beziehungen 
auf mit den Menschen die da sind. Über kulturelle und religiöse Unterschiede hinweg entsteht ein Ort, an dem 
vertrauensvolle Beziehungen aufgebaut werden können.  
Die Refo Kita ist Teil dieses gesellschaftlichen Auftrags des Konventes. Hier erfahren Kinder und Familien, dass sie in 
Gottes Liebe geborgen sind. Diese Liebe soll sie fähig machen, keine Angst vor dem Fremden zu haben, sondern 
Freundschaften mit ganz unterschiedlichen kleinen und großen Menschen aufzubauen. Wir wollen die Familien in 
unserer Kita einladen, Nachbarschaft in Moabit zu leben. Unsere Refo Kita soll ein Ort der Freundschaft und 
Nachbarschaft sein und so Gottes Frieden in den Kiez hineintragen. 
 

Leben - Jedes Kind ist einzigartig geliebt 
 
In jedem Kind kommt Gottes Geheimnis des Lebens neu zur Welt. Jedes Kind ist uns von Gott und seinen Eltern als 
etwas Besonderes, Einzigartiges anvertraut. In unserer Arbeit wird jedes einzelne Kind in seiner Persönlichkeit 
geachtet und angenommen. Unsere Refo Kita soll ein Ort des Vertrauens und der Geborgenheit sein, an dem sich 
jedes einzelne Kind in seiner Einmaligkeit geliebt und angenommen weiß und ein wertschätzendes und solidarisches 
soziales Miteinander erlebt. Kinder, die in ihren kognitiven, sozialen oder körperlichen Fähigkeiten beeinträchtigt 
sind, erhalten dabei zusätzlich fachliche Begleitung einer Integrationsfachkraft (gemäß § 6 Abs. 1 Satz 2 KitaFöG). 
Leben ist Liebe erfahren und Liebe weitergeben. Wer selbst liebevolle Zuwendung erfährt und sich seiner 
unantastbaren Würde bewusst ist, kann dies auch anderen Menschen geben und zusprechen. Wir üben uns daher in 
einer beziehungsorientierten und vorurteilsbewussten Kita-Kultur. Jesus ist uns darin Vorbild: Als Mitarbeiterteam 
wissen wir uns in Gottes Liebe geborgen. Wie Jesus suchen wir die vertrauensvolle Beziehung zu Gott, als Team 
durch Gebet, gegenseitige Stärkung und Andachten. Gottes Liebe ist die Quelle aus der wir Liebe weitergeben. 
Die Familie ist ein Erfahrungsraum von Gottes Liebe. Familie gründet auf vertrauensvollen Beziehungen in denen 
Geborgenheit und Fürsorge erfahren werden und ein gleichberechtigter und fairer Umgang miteinander eingeübt 
wird. Durch unsere familiennahe Kita-Arbeit möchten wir dazu beitragen, dass alle uns anvertrauten Kinder in einem 
Umfeld der Geborgenheit und Fürsorge aufwachsen können. Wir unterstützen große und kleine Menschen darin, 
Familie zu sein. 
 
entdecken - Forschen, Lernen, freies Spiel 
 
Jedes Kind eignet sich durch neugieriges Forschen, schöpferisches Tun und im freien Spiel Wissen und Kompetenzen 
über sich selbst, andere Menschen und seine Umwelt selbstbildend an. Durch unser teiloffenes Konzept und eine 
ansprechende Raumgestaltung regen wir Kinder an, mit unserer Unterstützung und Begleitung, ihre Bedürfnisse, 
Fähigkeiten und Begabungen zu entdecken. Wir geben den Kindern Raum, Dinge in den verschiedenen 
Entwicklungsbereichen zu entdecken, zu erforschen und zu erlernen. Kinder sind nicht kleine Erwachsene – sie 
dürfen Kinder sein. In unserer Kita wird viel Freiraum zum zweckfreien Entdecken und Spielen sein. 
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Konzeption Inklusion REFO-Kita „Schatzinsel Moabit“ 
 

 

Abbildung 1: Integration und Inklusion - Miteinander leben, statt getrennt! 
Quelle: Indlekofer, Marian, Sozialverband VdK Bayern e. V., online abrufbar: 

https://www.vdk.de/bayern/pages/26741/inklusion_und_integration [17.12.2018] 

Vielfalt und Barrierefreiheit 

Wir sehen jedes Kind als einmaliges Geschöpf mit unterschiedlichen Gaben und Fähigkeiten an. Die 

Vielfalt von allen Menschen in der Kita Schatzinsel Moabit, ist unsere Gemeinsamkeit (vgl. Groschwald 

/ Rosenkötter 2015, S. 27). Im konkreten pädagogischen Alltag gehen wir mit dieser Vielfalt sensibel 

um in dem wir z.B. vorurteilsbewusst mit den Kindern kommunizieren. Unterschiede dürfen 

wahrgenommen werden, aber nicht stigmatisierend eingesetzt werden. Diesen Grundsatz versuchen 

wir durch Vorbildhandeln an die Kinder weiterzugeben (vgl. Beauftragter der Bundesregierung für die 

Belange behinderter Menschen 2009, S. 12). Zudem zeigen wir den Kindern, dass Menschen zwar eine 

medizinische Diagnose haben können, die zu einem Unterscheidungsmerkmal gegenüber anderen 

Kindern dazu gehört, diese medizinische Beeinträchtigung aber erst in der Konfrontation mit 

bestimmten systemischen Barrieren (z.B. fehlenden baulichen Anpassungen) zu einer Behinderung 

werden. Dies verfolgt den Grundsatz eines sozialen Modells von Behinderung. Nach unserer Ansicht 

sind Menschen nicht behindert, sondern werden erst durch das soziale gesellschaftliche Gefüge 

behindert. Im Kitaalttag setzen sich alle pädagogischen Fachkräfte gleichermaßen dafür ein, um allen 

Kindern der REFO Kita Schatzinsel Moabit die Teilhabe am Leben in der Kitagemeinschaft zu 

ermöglichen. Diese Grundlage ist die Voraussetzung für unser Handeln mit den Kindern, aber auch im 

Umgang unter den pädagogischen Fachkräften der Kita. Wir sind sensibel dafür, welche Barrieren (z.B. 

einstellungsbedingt, strukturell) es in unserer Umwelt gibt und reagieren auf diese. 

Partizipation als ein Weg zur Inklusion 

Je nach dem Entwicklungsstand werden Kinder in der Kita Schatzinsel Moabit in unterschiedlicher 

Weise an Entscheidungsprozessen beteiligt. Die Kinder in der Kita Schatzinsel Moabit sollen in 

unterschiedlichen Fragen mitbestimmen können bzw. ihre Meinung wird vom pädagogischen 

Fachpersonal der Kita erfragt. Hierbei werden die Kinder durch die Vorstufen der Partizipation (diese 

liegen – vor allem in der Anfangsphase in der Kita – in dem Informieren, Meinungen erfragen und 

Lebensweltexpertise der Kinder einholen) in Entscheidungen mit einbezogen, bis sie einzelne 

Entscheidungen selbst mittreffen dürfen und ihnen die Entscheidungsmacht in bestimmten 
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Fragestellungen übergeben wird. Wir glauben, dass den Kindern somit ein wichtiger Grundstein 

mitgegeben wird, um selbst vorurteilsbewusst in einer sich verändernden Gesellschaft mitbestimmen 

zu können und selbst zur Bewusstseinsbildung beizutragen, wie Vielfalt begegnet werden kann (vgl. 

Straßburger / Rieger 2014, S. 230 f.). 

Inklusion als Gesamtteamaufgabe 

Aus diesem Verständnis heraus sehen wir Inklusion als Gesamtteamaufgabe. Das heißt, dass wir uns 

alle gleich verantwortlich für alle Kinder fühlen. Zwar sind in der Kita speziell ausgebildete 

Fachpersonen beschäftigt, die als Ansprechpartner_innen für die jeweiligen Eltern und Kollegen / 

Kolleginnen dienen. Dies entbindet jedoch jeden Einzelnen nicht von der gemeinsamen Verantwortung 

für alle Kinder. Die Förderung von Kindern mit Behinderungen geschieht im Alltag gleichberechtigt und 

in der Zusammenarbeit von allen (Eltern, pädagogischen Fachkräften, Integrationserzieher_innen, 

Leitung), damit Kinder, die formell einen zuerkannten Status haben, nicht separiert werden und 

gleichberechtigt mit allen anderen am Kitageschehen teilhaben und teilnehmen können.  

Inklusiv arbeitende Fachkräfte der Kita 

Für Kinder mit besonderen Bedürfnissen stellt die Kita Schatzinsel Moabit Fachkräfte mit speziellen 

Ausbildungen ein. Jedes Tandem im Krippen- und Kitabereich verfügt dabei über eine eigens 

zuständige Fachkraft, mit einer speziellen Ausbildung (Integrationserzieher_innen, Heilpädagogen). 

Die Aufgabe der Fachkräfte definiert sich individuell nach dem Gruppengeschehen und der 

Konstitution der Kinder. In Einzelfällen kann es angebracht sein, Kinder in speziellen Situationen im 

Einzelkontakt zu fördern (1:1 Situationen), um ihnen die Teilhabe am Gruppengeschehen zu 

ermöglichen (vgl. Beauftragter für die Belange behinderter Menschen 2009, S. 8). Wir präferieren 

jedoch in der täglichen Arbeit die Förderung in Kleingruppen bzw. in der Gruppe an sich. So kann 

bereits im Förderungsprozess eine Zusammenführung der Bedürfnisse von allen Beteiligten in den 

Gruppen erfolgen. Speziell geschultes Fachpersonal kann hierbei sowohl beratend für die Gruppe 

insgesamt zur Verfügung stehen, als zusätzliche Ressource in das Gruppengeschehen mit eingebunden 

werden oder wie oben beschrieben spezielle Förderangebote durchführen.  

Koordination der Inklusionsarbeit 

In der Kita Schatzinsel Moabit wird die Inklusionsarbeit durch eine eigens dafür errichtete Stelle 

koordiniert. Diese Stelle bekleidet eine Mitarbeiterin / ein Mitarbeiter, die / der sowohl direkt im 

Gruppendienst tätig ist, als auch administrative Aufgaben übernimmt. Neben der Planung und 

Durchführung von konkreten Förderangeboten, der Beobachtung und Unterstützung der Kinder im 

Kitaalltag, umfassen die administrativen Aufgaben der Koordination, die Antragstellung und alle damit 

zusammenhängenden weiteren Verpflichtungen, die Beratung von Kollegen und Kolleginnen im 

Kitaalltag, die Begleitung von Einzelpersonen oder einer Gruppe / des Teams, die Zusammenarbeit mit 

Stellen, außerhalb der Kita, sowie die Durchführung von inklusiven Fachgesprächen (z.B. in Form von 

Beobachtungen, Fallberatungen, Koordination der Förderplanung). Um diese Aufgaben 

zufriedenstellend wahrnehmen zu können, vernetzt die Koordination das Kitateam mit externen 

Stellen, wie amtlichen Behörden, sowie mit Therapeutinnen und Therapeuten. Dies ermöglicht uns 

eine möglichst umfassende, systemische Sicht auf die uns anvertrauten Kinder, die durch regelmäßige 

Gespräche zusammen mit den Gruppenerzieherinnen und Gruppenerziehern ergänzt werden. Hier 

genannte Punkte sind einzelne Bausteine auf dem Weg zur Inklusion, die durch weitere Komponenten 

ergänzt werden und ein Aufgabenspektrum der Koordination darstellt (Umsetzung von Inklusion). 
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Handreichung zur Inklusionsarbeit 

Umsetzung von Inklusion in der Kita „Schatzinsel“ Moabit – Zielvorstellungen: 

1. Bewusstseinsbildung beim pädagogischen Personal und bei den Kindern (fortlaufend) 

2. Umsetzung von Inklusion nach der Vorlage „Handlungsschritte für die Umsetzung von 

inklusiven Strukturen“ – siehe Tabelle im Anhang 

3. Entscheidung zur Förderung in der Gruppe oder einzeln? – Gruppenbildungsstrategien 

(genauer nachzulesen bei Klippert 2012, S. 129) 

- nach persönlichen oder Gruppen-Interessen 

- nach der Entwicklung – Wer kann sich gegenseitig unterstützen? Welche Kinder sind in 

einem ähnlichen Entwicklungsfenster? 

- nach Bedürfnissen – Was braucht das Kind gerade? Wie bringe ich das Kind weiter? 

- Neigungsgruppen [Beispiele] 

o Nach persönlichen Präferenzen 

o Kann auch von der Themenstellung der Gruppenaufgabe abhängig sein, z.B. alle 

die ein Haustier haben, dürfen jetzt…., alle die einen Bruder haben…. 

- nach Zufallsmethoden [Beispiele] 

o Puzzleteile vergeben und gucken, welche Teile zusammenpassen 

o jeder summt sein Lieblingslied: Wer das gleiche Lied summt, der passt 

zusammen? 

- Setzgruppen [Beispiele] 

o Ü3: nach dem Alphabet: alle Kinder, deren Vorname mit A, B, C beginnt, sind 

eine Gruppe 

o gleiche Farbkarten = eine Gruppe 

o Es werden Wollfäden ausgegeben: Diejenigen, deren Faden gleich lang ist, sind 

ein Team / Gruppe? 

o Es werden Zettel mit Tieren verteilt: Diejenigen, die das gleiche Tier auf ihrer 

Karte haben, sind eine Gruppe / Kleingruppe / Team 

4. Inklusive Umsetzungsideen in der Kita Schatzinsel Moabit  
(Hier werden ausschließlich relevante Aspekte genannt, die euch zur Entscheidung für eine Methode helfen 

können. Genauere Ausführungen findet ihr auf dem Kita-Server unter Inklusionskonzept > Umsetzungsideen – 

dort sind Ordner mit genaueren Informationen und Beispielen zu den entsprechenden Methoden aufgeführt.) 

Fragenkatalog zur Entscheidung für oder gegen eine bestimmte Umsetzungsidee  

(Was soll im Vordergrund in der Arbeit mit den Kindern stehen?): 

- Möchte ich mit allen Kindern zu einem Thema arbeiten? (Projekte) 

- Möchte ich mit allen Kindern zu einem Thema arbeiten, aber nur mit kleineren Gruppen 

zu bestimmten Aspekten von einer Themenstellung? (Kleingruppenarbeit / 

Gruppenbildungsprozesse berücksichtigen) 

- Möchte ich, dass die Kinder lernen zusammen zu arbeiten? (Kooperatives Lernen) 

- Möchte ich, dass die Kinder lernen, andere Gefühle zu berücksichtigen? (Kooperatives 

Lernen) 

- Möchte ich die Kinder über Themen / Fragestellungen und Materialien zur Beantwortung 

der Fragestellung selbst entscheiden lassen? (Lernwerkstätten) 
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4.1 Projekte 

 Zu vorgegebene Themenstellungen wird mit unterschiedlichen Materialien und 

Aufgabenstellungen gearbeitet („Nicht das Ergebnis zählt, sondern der Weg 

dorthin.“) 

 Projektarbeit verbindet Menschen und Themen 

 Anders als zu einer Lernwerkstatt, arbeiten hier alle Kinder zu einem Thema 

 Je nach Interesse kann sich zu bestimmten Teilaspekten der Projektarbeit auch 

eine Kleingruppenarbeit anbieten. 

4.2 Kleingruppenarbeit  

 Förderziele, die sich auf ein Kind beziehen, werden auf eine Kleingruppe 

ausgeweitet (z.B. Bilderbuchbetrachtung) 

 die Sinnhaftigkeit der oben benannten Gruppenbildungsstrategien entscheidet 

der Pädagoge, der das Angebot durchführt 

 Kleingruppenangebote können im Gruppenraum oder einem separaten Raum 

stattfinden (bezieht manchmal auch mehr Kinder mit ein)  

 Im Gegensatz zu einer Projektarbeit mit der ganzen Gruppe, kann sich in der 

Kleingruppe dem Kind noch individueller zugewendet werden. 

4.3 Lernwerkstätten  

 Lernen mit Kopf, Herz und Hand 

 Kinder finden eigene Zugänge zu Themen und Materialien  

 Es werden individuelle Fragestellungen erarbeitet, die ein Kind oder eine 

Kleingruppe interessieren 

 Je nach Platzbedarf gibt es im Raum oder auf einzelnen Tischen Lernstationen, 

die Materialien zu verschiedenen Themenschwerpunkten zur Verfügung stellen 

(Mathematik, Schrift und Lesen, Naturwissenschaft, Technik, Bauen und 

Konstruieren) 

 es können Laufzettel erarbeitet, damit die Kinder wissen, an welcher Stelle sie 

für ihre Fragestellung geeignetes Material finden 

 es gibt Aufgaben, die erarbeitet werden müssen, im U3-Bereich gibt es die 

Möglichkeit genderunabhängige Thematiken in den Fokus zu rücken 

4.4 Soziales Lernen und kooperative Methoden 

 Diese Methode eignet sich vor allem für Gruppen und Settings, in denen die 

Kinder lernen sollen, besser mit anderen zusammen zu arbeiten / andere 

Bedürfnisse zu erkennen und zu schauen, warum jeder Einzelne für eine Gruppe 

insgesamt wichtig ist. 

 Pädagogische Fachkraft kann mit Kindern in’s Gespräch über Themenstellungen 

kommen, die für das Zusammenleben insgesamt wichtig sind (Konflikt, Gewalt, 

Rücksichtnahme…) 

 U3: vor allem die Entstehung von kooperativen Beziehungen, z.B. 

Zweckbeziehungen für ein bestimmtes Spiel, aber auch Entstehung von 

Freundschaften 

o Unterstützung bei dem Erkennen von Gefühlen anderer und den eigenen 

Gefühlen 

o Sich in das Erleben anderer hineinversetzen 

 Ü3: Grundlagen von kooperativen Methoden nach dem Modell „Think – Pair – 

Share“ (ein einzelner überlegt sich etwas, taucht sich dann mit einem zweiten 

Kind aus und darf es zum Schluss der Gruppe präsentieren) 
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o Z.B. Papierbrückenbau (15 A4-Zettel, Kleber und Schere): aus den 

vorhandenen Materialien soll eine Brücke gebaut werden, die einen 

40cm breiten Graben überspannt und 500g Gewicht (z.B. ein 

Zuckerpäckchen) aushält 

o Bilderbuchbetrachtung: Geschichte wird vorgelesen, eine Person sagt 

etwas zu z.B. Tieren auf den Bildern, ältere Kinder sagen, was die 

Personen machen (Interaktionen), ein anderes Kind sagt etwas zur 

Umgebungsgestaltung – zusammen kann am Ende ein Quiz zur 

vorgelesenen Geschichte beantwortet werden 

o W-E-G-Methode (Wissen – Erlernen – Gelernt): Der Erzieher notiert sich, 

was die einzelnen Kinder zu einem bestimmten Thema schon wissen und 

dann was sie gerne lernen wollen; am Ende sagt jeder einzelne, was er zu 

seinem Ziel nun tatsächlich gelernt hat (evtl. in Verbindung mit der 

Lernwerkstatt-Methode) 

o Methoden müssen an Kita angepasst werden: https://lehrerfortbildung-

bw.de/u_gewi/religion-ev/gym/bp2004/fb1/9_bspl/7_baustein/  

Weiterhin möglich sind noch:  

4.5 Lernlandschaften 

 Selbstregulierendes Lernen 

 Es werden Materialien und Aufgaben zur Erarbeitung zur Verfügung gestellt. Die 

Kinder suchen sich die Reihenfolge der zu erarbeitenden Aufgaben und die dafür 

benötigten Materialien selbstständig aus. 

 Diese Methode erfordert eine hohe Selbstständigkeit und Selbststeuerung von 

den Kindern. 

4.6 Instruktion und Konstruktion  

 Instruktion: Vermittlung fertiger Wissenssysteme nach feststehenden Regeln; 

Themen durch die Erwachsenen bestimmt 

 Konstruktion: selbstständige Erarbeitung der Themen durch die Lernenden 

 Ko-konstruktive Bildung durch das Spielen der Kinder untereinander und 

zwischen der Interaktion zwischen pädagogischen Fachkräften und Kindern 

entsteht Lernen 

 

 

 

https://lehrerfortbildung-bw.de/u_gewi/religion-ev/gym/bp2004/fb1/9_bspl/7_baustein/
https://lehrerfortbildung-bw.de/u_gewi/religion-ev/gym/bp2004/fb1/9_bspl/7_baustein/


  Entwurf, Stand: 03.09.2019 

 

 

  



  Entwurf, Stand: 03.09.2019 

 

 

Handlungsschritte für die Umsetzung von inklusiven Strukturen 

PHASE HANDLUNGSSCHRITT ANMERKUNGEN MÖGLICHE FRAGEN INSTRUMENTE 

1 

Kind hat medizinische 
Diagnose / Auffälligkeiten 

werden im Kitaalltag 
wahrgenommen 

 

Was wissen wir 
bereits? Worauf muss 
unser Augenmerk in 

der nächsten Zeit (z.B. 
in den nächsten vier 

Wochen) liegen? 

Elterngespräche / 
Externe Diagnostik / 

behördliche 
Dokumente  

2 
Beobachtungen im Kitaalltag 

+ Dokumentation 

Trennung von 
Beobachtungsbeschreibungen 

und Interpretation 

In welchen 
Situationen kann ich 

welche 
Beobachtungen 

wahrnehmen? Wie 
interpretiere ich diese 

Beobachtungen? 

Beobachtungsbogen 

3 

Ressourcenorientierte, 
systemische Kommunikation 
der eigenen Beobachtungen 

im Team, ggf. Kollegiale 
Fallberatung 

Sichtweisen auf die 
Problemstellung überprüfen: 

Hindern die Probleme das 
Kind im Kitaalltag oder ist es 

eine Problembetrachtung aus 
Sicht der Eltern / des 

pädagogischen Personals? 
Wie kann mehr Zeit dem Kind 
im Kitaalltag helfen? Welche 
Stärken hat das Kind, um die 

Probleme zu bearbeiten? 

Wen kann ich noch zu 
meinen 

Beobachtungen 
befragen? Ist ein 

Gespräch mit 
mehreren Personen 

unter einer 
Moderation 
notwendig? 

 
Welche anderen 

Erklärungsansätze gibt 
es für das Verhalten 
des Kindes / meine 
Beobachtungen? 

Kollegialer Austausch 
 

ggf. Kollegiale 
Fallberatung, 

Ressourcenkarte 

4 
Entwicklungsdokumentation, 

auch von einzelnen 
Entwicklungsbereichen  

 

Zeigen sich 
Auffälligkeiten nur in 

einem 
Entwicklungsbereich? 
Ist das Verhalten auch 
für das Kind „störend“ 
oder erfüllt es einen 

Zweck? 

Entwicklungsbericht 

5 Elterngespräch anstreben 

Sofern I-Bedarf in Frage 
kommt: Abstimmung mit I-
Kraft bzw. Koordination für 

Inklusion 

Welche Zielstellung 
verfolgt unser 

Gespräch? Empfehlen 
wir den Eltern die 
Einleitung eines I-

Verfahrens 

Gesprächsleitfaden 
Elterngespräch 

6a 
Antragsdokumentation  

I-Status 

Erhöhter Förderbedarf (= A-
Antrag für 10h): Formular 

durch die Eltern 
unterschreiben lassen mit 
Verweis auf die ärztliche 

Beurteilung durch den KJGD 

 

Dokumente aus FAQ: 
Häufig gestellte 

Fragen der Berliner 
Jugendämter zum 

Verfahren der 
Förderung von 
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(Kinder- und 
Jugendgesundheitsdienst) 

 
Wesentlich erhöhter 

Förderbedarf (= B-Antrag für 
20h): Formular ausfüllen + 

Entwicklungsbericht + erste 
Förderplanung 

Kindern mit 
Behinderung in Kitas 

 
Adresse KJGD 

6b 
ggf. Einberufung eines 

Förderausschusses 

Bei wesentlich erhöhtem 
Förderbedarf: 

Förderausschuss mit RSD, 
Eltern, I-Kraft, Koordination 

für Inklusion… wird 
einberufen 

Welche Hintergründe 
gibt es für einen 

wesentlich erhöhten 
Förderbedarf? Welche 
Zielstellung verfolgen 

wir als Kita 20 
zusätzlichen 

Betreuungsstunden? 

Dokumente für 
Förderausschuss 

6c 
Bewilligung des Bescheids 

durch RSD 
Bescheid aus dem Länge der 

Förderung hervorgeht 

Sind 10 (35a SGB VIII) 
oder 20h (§53/54 SGB 
XII) bewilligt worden? 

Bescheid   

7 

Anfertigen eines 
Förderplanes / 

Dokumentation von 
Förderzielen 

Unterteilung von 
Zielstellungen in Grobziele 

(übergeordnete 
Zielstellungen) und Feinziele 

(Was muss kleinschrittig 
erfüllt werden, um das 
Grobziel zu erreichen?) 

Welche Ziele wollen 
wir innerhalb der 

nächsten 6 Monate 
mit dem Kind 

erreichen? 

Berliner Förderplan / 
internes 

Förderplandokument 

8 
Elterngespräch über 

Förderplan 

Ggf. Ziele für Eltern 
aufbereiten, Wünsche der 

Eltern berücksichtigen 

Wie können wir die 
Ziele der Kita gut an 

die Eltern vermitteln? 
Welche Wünsche 

haben sie für ihr Kind? 

Internes 
Förderplandokument 
ggf. ein Exemplar für 

die Eltern 

9 
Umsetzung der Förderung in 

der Kitagruppe 
 

Wie können wir die 
Ziele in der Gruppe 

umsetzen? Was 
brauche ich dafür? 

Wie können wir uns 
personell dafür 
organisieren? 

Förderplan / 
Inklusive Methoden 

in der Kita (siehe 
oben) 

10 

Dokumentation der 
Förderstunden – Vor- und 

Nachbereitung 
- fortlaufend -  

Vorbereitung: 
Nachbereitung: 

Welche 
Voraussetzungen 

braucht es, um 
Förderangebote in der 
Gruppe umsetzen zu 

können? Welche 
Entwicklungsschritte 

sind zu erkennen? 

Dokumentation 
„Fördereinheiten“ 

11 Reflexion des Förderplanes Spätestens nach 6 Monaten  
Konnten wir die 

Zielstellungen mit den 
Methoden erreichen?  

Internes 
Förderplandokument 

12 
Überarbeitung des 

Förderplanes 
 

Welche neuen Ziele 
haben wir für das 

Berliner Förderplan / 
internes 

Förderplandokument 
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Kind? Haben die alten 
Ziele noch bestand?  

 


